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Krieg.
Großes Hauptquartier, 29. Okt., vormitt.

(Amtlich.) Unser Angriff südlich Nieuport gewinnt
langsam Boden. Bei Apres steht der Kampf un¬
verändert. Westlich Lille machen unsere Truppen
gute Fortschritte. Mehrere befestigte Stellungen
des Feindes wurden genommen. 16 englische
Offiziere und über 300 Mann sind zu Gefangenen
gemacht und4 Geschütze erobert worden. Englische
und französische Gegenstöße wurden überall abge¬
wiesen.

Eine vor der Kathedrale von Reims aufgefahrene
französische Batterie mit Artillerie-Beobachter ans
dem Turme der Kathedrale mußte unter Feuer ge¬
nommen werden.

Im Argonnenwalde wurden die Feinde ans
mehreren Schützengräben geworfen und einige
Maschinengewehreerbeutet. Südöstlich Verdun
wurde ein heftiger französischer Angriff zurückge¬
schlagen. Im Gegenangriff stießen unsere Truppen
bis in die feindliche Hauptstellung durch, die sic
in Besitz nahmen. Die Franzosen erlitten starke
Verlustes Auch östlich der Mosel wurden alle
Unternehmungen des Feindes, die an sich ziemlich
bedeutungslos waren, znrückgewiesen

Auf ■cm nordöstlichen Kriegsschauplätze befinden
sich unsere Truppen in fortschreitendem Angriff.
Während der letzten3 Wochen wurden hier 13500
Russen zu Gefangenen gemacht, 30 Geschütze und
39 Maschinengewehre erbeutet. Ans dem südöst¬
lichen Kriegsschauplätze haben sich die Verhältnisse
seit gestern nicht geändert.

Tagesberichte unserer Verbündeten.
Unveränderte Lage in Galizien.

Wien, 28. Oll. (W. T.) Amtlich wird heute
verlautbart:

28. Okiober, mittags: In Galizien ereignete sich
auch gestern nicht- Wesentliches. Au manchen Teilen
der Front haben sich beide Gegner eingcgraben. Unsere
schweren Geschütze vernichteten mehrere feindliche Bat¬
terien.

Der slellvertr. Chef des Generalstabs
v. Höf er , Generalmajor.

(lieber die Kriegslagen in Polen berichtet der
österreichisch-ungarische Bericht übereinstimmend mit
dem der Obersten deutschen Heeresleitung.)

Ar das iidif
Eine Erzählung von 1813 von Erwin Gros.

„Es sind bald vier Jahre, daß ich über die
himmelhohen Pyrenäen gestiegen bin. Glaubt mir,
Kaspar, es waren grausige vier Jahre ! Kreuz und
quer sind wir in dem heißen Land umhergezogen
Was half's uns, wenn wir in den großen Schlachten
Sieger blieben! Das ganze Volk war gegen uns,
und wer vom großen Hansen wegging, der war ver¬
loren; wie ein böser Hund wurde er totgcschlagen.
Bei Salamanka, wo der Marmont von dem treff¬
lichen Wellington seine Schlüge bezog, erhielt ich
einen Schuß durch die Lunge. Lang, lang, lag ich
zwischen Tod und Leben. Danach wurde ich ent¬
lassen, aber daß ich aus dem Unglücksland heraus-
gckommen bin, das nimmt mich heute noch wunder.
Wie ich auf französischen Boden kam, da wurde ich
von neuem krank. Und da ließen sie mich in einem
kleinen Dorf liegen. — Wie ich da wieder zu mir
kam und die Augen aufmachle, da stand eine ältliche
Frau an meinem Bett, sie hatte ein Gesicht wie ein
Engel, aber als sie sich über mich beugte, da fielen
ihre Tränen auf meine Stirn . Ich wußte damals
nicht, warum sie weinte, danach habe ich cs er¬
fahren. Sie hatte vier Söhne, drei sind in Rußland
geblieben, auf den Eisfeldern dort bleichen irgendwo
ihre Knochen, und damals nahmen sie ihr das letzte
Kind, einen zarten Jungen von 19 Jahren. Der
mußte zu den Soldaten, denn der Kaiser Napoleon
ergibt sich nicht, paßt auf, der Tanz geht von neuem
los."

Wien, 29. Okt. (W. B.) Amtlich wird ver¬
lautbart: 29. Oktober mittags. Auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz fanden gestern keine größeren
Kämpfe statt. In den letzten Tagen wurden Versuche
der Russen, gegen den Raum von Turka vorzudringen,
erfolgreich abgeschlagen.

Der stellvertr. Chef des Generalstabs
v. Höf er, Generalmajor.

Neue Erfolge in Serbien.
Wien. 28. Okt. (W. B.) Amtlich wird heute

verlautbart: Am 24. Okiober haben wir in Serbien
neuerlich Erfolge errungen. Der Ort Ravaje und
stark befestigte feindliche Stellungen an der Kamm¬
straße nördlich Trnabara in der Macva wurden nach
starker feindlicher Gegenwehr von unseren Truppen
erstürmt. Hierbei wurden 4 Geschütze und 8 Ma¬
schinengewehre erbeutet. 4 Offiziere und 500 Mann
gefangen genommen und viel Kriegsmaterial erbeulet.

Potiorck,  Feldzeugmeister.

Armeebefehl des Kronprinzen Rupprecht.
München, 28. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die

„München-Augsburger Abendzeitung" meldet: Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern hat als Komman¬
dierender der 6. deutschen Armee folgenden Armee¬
befehl an seine Soldaten gerichtet:

Soldaten der 6. Armee!
Wir haben nun das Glück, auch die Engländer

vor unserer Front zu haben, Truppen jenes Volkes,
dessen Neid seit Jahren an der Arbeit war, uns
mit einem Ring von Feinden zu umgeben, um uns
zu erdrosseln. Ihm haben wir diesen blutigen,
ungeheuren Krieg vor allein zu verdanken. Darum,
wenn es jetzt gegen diesen Feind geht, übt Ver¬
geltung für die feindliche Hinterlist und■für so
viele, schwere Opfer. Zeigt ihnen, daß die Deut¬
schen nicht so leicht aus der Weltgeschichte zu
streichen sind; zeigt ihnen das durch deutsche Hiebe
ganz besonderer Art. Hier ist der Gegner, der
der Wiederherstellung des Friedens am meisten im
W-ge steht. Drauf'! Rupprecht.

Kreuzer„Karlsruhe".
London, 27. Oktober. (Ctr. Frkft.) Lloyds

Agenten melden ans Teneriffa, daß die englischen
Dampfboote„Jndrani", „Farn" und „Condor" durch
den deutschen Kreuzer„Karlsruhe" nicht zum Sinken
gebracht, sondern erbeutet wurden. Die „Jndrani"
und die „Farn" ha lten beide eine Fracht Steinkohlen

„Das ist gewiß," erwiderte Kaspar Keller, „aber
der Winter von 1812 in Rußland, das ist der
Anfang vom Ende für das Lamprörchen*)!"

„Das hoffe ich auch," fuhr Peter Hartmann
fort, „denn in Deutschland ist alles anders geworden,
als es vordem war. Wohin ich kam, da schaute
man inich scheel an, sie hassen den Napoleon wie den
leibhaftigen Satan, das war ja früher auch schon,
aber sie fürchten ihn nicht mehr als den Unbesieg¬
baren, und all den Haß und die Verachtung mußte
unsereiner nun entgelten. Was der Mensch an
Hunger aushalten kann, das habe ich erst in Deutsch¬
land gelernt. Heute Nachmittag, wie ich in Glas¬
hütten um ein Stückchen Brot bettelte, da hat der
Bauer seinen Hund von der Kette losgemacht.
Flüchtig bin ich gegangen in den Wald, und ich
glaube, wenn der Herrgott euch nicht geschickt hätte,
dann wäre ich angesichts meines Heimatdorfes liegen
geblieben und umgekommen. Vergelt's euch Gott
an euren Kindern! — Ach, ad;, da unten ist ja mein
Dorf —, die neue Kirche und der Friedhof, wo Vater
und Mutter - "

Laut begann der Soldat zu schluchzen, zuletzt
weinte er wie ein Kind, und nur immer ein Wort
kam dann und wann über seine Lippen: „Daheim,
daheim!"

Tief unten im Tal, von den letzten Strahlen der
untergehenden Sonne vergoldet, lag das stille Dorf.
Aus den Schornsteinen stieg der Rauch, zuweilen
klang ein leiser Ton herauf, das Bellen eines Hundes
oder der helle Ruf einer Kinderstimme.

Kaspar Keller saß ganz unbeweglich, nur zu-

*) l’empereur , Kaiserchen.

an Bord. Wahrscheinlich hatte auch der „Condor"
eine große Menge Steinkohlen. Die „Karlsruhe" sei
daher sehr wohl imstande gewesen, sich aufs neue
mit Kohlen zu versehen, um so mehr, da sie auch die
Kohlen der beiden durch sie in den Grund gebohrten
Schiffe„Cornish City" und „Ric Jguassu" Hab- an
Bord nehmen können.

Der Aufstand in Südafrika.
Berlin, 29. Okt. (Ctr. Bln.) Ueber die Lage

der Dinge in Südafrika und über die Bedeutung des
Aufstandes, den in Transvaal und dem eheinaligen
Oranje-Freistaat Genera! Beyers und der berühmteste
Führer der Buren aus ihrem Kriege mit England,
Christian de Wet, entfacht haben, liegen andere Nach-
ricksten, als die aus englischen Quellen nickst vor und
können auch, da England die Quellen beherrscht, in
nächster Zeit nickst so bald nach Europa gelangen;
erst in einiger Zeit wird man auf indirektem Wege
und durch die Verbindungen, in denen die genannten
südafrikanischen Staaten mit Holland stehen, näheres
erfahren können. Bis jetzt haben die optimistischen
Vorstellungen enttäuscht, die hier und da beim Aus¬
bruch des Krieges über die Schwierigkeiten gehegt
worden sind, die den Engländern und Russen in
ihren überseeischeit Besitzungen und Kolonien, nament¬
lich durch die mohammedanische Bevölkerung erwachsen
würden; solche Bewegungen brauchen Zeit, sogar viel
Zeit, und was man bis jetzt vom Anfang gehört hat,
ist nicht genügend verbürgt. Anders stehen die Dinge
in Südafrika, und, wenn es auch falsch wäre, sich
übertriebenen Hoffnungen über die Rückwirkung eines
Aufstandes in den ehemaligen Burenstaatcn auf den
Krieg in Europa hinzugeben, so unterliegt es doch
nach dem, was die Engländer selbst über die dortigen
Vorgänge melden, keinem Zweifel, daß sie von der
englischen Regierung und einem Teile der öffentlichen
Meinung, die sich in englischen Blättern ausdrückt-
als recht unbeq irm und unter Umständen gefährlich
angesehen werden, gefährlich auch im Sinne des bcheu
Beispiels. Man verfolgt hier diese Vorgänge natür¬
lich mit großem Interesse, wenn man auch noch nicht
weiß, wie groß die Zahl der Buren ist, die hinter
Beyers und de Wet stehen, und wenn sich auch noch
nicht beurteilen läßt, ob und wieweit unser südwest¬
afrikanisches Schutzgebiet mit den gegen England
kämpfenden Buren zusammeuwirken könnte.

hd Köln, 29. Okt. Die Kölnische Zeitung ver-
öffentli cht Londoner Meldungen des Amsterdamer
weilen wiegte er den Kopf hin und her und brummte
etwas in seinen struppigen Bart, das klang wie
„Unsinn". Dabei aber liefen auch ihm ein paar
Tränen die Backen herab. Das Bild seines stillen
Westerwalddörfchen Höchstenbach, wo sein Weib
wohnte und seine zwei Kinder — der Auron und
die Christel—, stieg vor ihm auf, und in selbstver¬
gessener Ungeduld zuckte er an den Zügeln und rief:
„WitH, wit, daß wir heimkommen!"

— — Im „Grünen Baum" zu Esch herrschte
Leben und Bewegung. Auf dem weiten Hofe standen
schon gegen fünfzehn Planwagen. Fuhrleute liefen
mit Heubündeln hin und her; aus den geräumigen
Ställen hörte man das Stampfen und Schnauben
der Pferde.

Kaspar Keller knallte mit der Peitsche, daß es
wie Gewehrfeuer klang. Seybert, der Wirt, trat
heraus.

„Habt ihr noch Platz für mich?"
Als die Frage bejaht wurde, fuhr Keller in den

Hof.
Peter Hartmann half seinem Wohltäter beim

Abschirren und Füttern der Rosse so rüstig und
flink, daß dieser sagte: „Man meint, ich hätte dir
Wunderbrot gegeben. Na, der Märzwind pfeift
dir noch durch die dünnen Backen, aber sei nur mal
ein paar Wochen daheim, dann reißt du wieder
Bäume aus!" —

Nach getaner Arbeit wollte sich Peter Hartmann
von Keller verabschieden, um zum Schultheiß des
Dorfes zu gehen; doch der biedere Fuhrmann ließ
das nicht zu: „Das wäre mir noch schöner! Erst

*) vite — schnell.



Telegraph , wonach die letzten Telegramme aus Süd¬
afrika sehr ungünstig lauten . Augenscheinlich hat
General de Wet gegen Botha Partei genommen.
Aber auch über die Haltung anderer einflußreicher
Mitglieder der Partei des Generals Heitzog macht
man sich in London viel Sorge . Das Amsterdamer
Blatt bemerkt : Da die englische Zensur die auf die
südafrikanischen Ereignisse bezüglichen Telegramme
einer strengen Zensur unterwirft , ist es zunächst un¬
möglich , nähere Einzelheiten über die Ausbreitung des
Aufstandes zu erhalten . (B . Z .)

Ein Zeppelin über Paris.
Stockholm , 29 . Okt. (Ctr . Frkft .) Goete.

borgs „ Astonbladet " meidet aus Paris : Am
Mittwoch erschien über Paris ein Zeppe¬
lin . Es wurden sechs Bomben herabgeworfen,
von denen drei größeren Schaden anrichteten . Acht
Personen wurden getötet und eine beträchtliche An¬
zahl wurde verletzt. Französische Flieger versuchten
das Luftschiff anzugrcifen , es entkam jedoch in den
Molken.

Sperrung der Themsemündung.
Stockholm , 29 . OKt. (Ctr . Frkft .) Wie Goe-

teborgs „ Handelstidmngm " erfährt , ist die Thein-
femündung nunmehr mit Ausnahme zweier schmaler
Fahrrinnen für die Schiffahrt gesperrt.

Die Bedrückung der Polen.
Zürich , 29 . Okt . Von polnischer Seite wird der

„Neuen Züricher Zeitung " mitgeteilt : Der russische
Generalgouverneur von Galizien , Graf Obrinski , hat
einen Befehl erlassen , worin es u . a . heißt : Alle
bisher bestehenden Klubs , Gesellschaften und Vereine
sind bis auf weiteres zu sicheren , alle polnische Unter-
richtsanstaltcu und Privatschulen verboten . Es werden
mindestens ungefähr 50 mittlere und 50 Elementar¬
schulen neu organisiert werden , in denen die Haupt¬
aufmerksamkeit auf die russische Sprache gelenkt werden
soll . Die polnische Bevölkerung in Galizien , fügt
die Meldung bei, wird fortwährend unter Hochverrats¬
verdacht verfolgt . Noch immer finden zahlreiche Ver¬
haftungen statt.

Repressalien gegen die Behandlung der Deutschen
in England.

Hamburg , 29 . Okt. (Priv .-Tkl . der Frkf . Ztg .)
Ter stellvertretende koinmandierende General v.
Roehl (9. Armeekorps ) gibt heute Abend folgendes
bekannt:

„Die Frage der Behandlung der Deutschen in
England ist in jüngster Zeit mehrfach Gegenstand
der Erörterung in der Presse gewesen . Von be¬
sonderem Interesse ivaren dabei die veröffentlichten
Miiteilungen eines kürzlich ans England zurück-
gekehrten Mannes , die sich auf das Gefangenen¬
lager in Newbury bezogen und feststellen, daß die
Behandlung unserer dort untergebrachten Landsleute
— nicht nur der Kriegsgefangenen , sondern auch
der übrigen Deutschen in England — geradezu
menschenunwürdig sei. Infolgedessen ist eiir be¬
rechtigter Sturm der Entrüstung in den breitesten
Schichten der Bevölkerung darüber entstanden , daß
die Behandlung der sich hier anfhaltenden Eng¬
länder iin Vergleich zu unseren Landsleuten iu
England eine viel zu milde sei. Diese Tatsache
hat den zuständigen Behörden Veranlassung gegeben,
dem anierikanischen Botschafter in London mitzu¬
teilen , daß die hier befindlichen englischen Männer
vom 17 . bis zum 45 . Lebensjahre gleichfalls ge¬
fangen gesetzt würden , wenn nicht bis zum 5.
November eine amtliche Nachricht über die Frei¬
lassung der wehrfähigen Deutschen in England ein-
ginge . '

essen wir einen Teller warme Suppe mileinander.
Ter alte Ries läuft dir ttit fort ."

Als sie in die Gaststube traten , kain ihnen ein
dichter Tsbaksqnalm entgegen . An einer langen
Tafel saßen die Fuhrleute in ihren blauen Kitteln
und rauchten aus holländischen Tonpfeifen . Etliche
spielten Karten , und die schwieligen Fäuste dröhnten
auf der Eichenplatte den Tisches.

„Komm , Peter , wir setzen uns an den Ofen !"
sagte Kaspar Keller . „ Wer mit leerem Ranzen
über die Höhe gewandert ist, dem tut die Wärme
doppelt gut . "

An dem erwählten Tisch saßen schon vier Per¬
sonen : zwei Fuhrleute , anscheinend Vater und Sohn,
die schweigend ihre Abendsuppe aßen , neben ihnen
zwei Einheimische,die jeder ein kleines Schnapsgläschen
vor sich hatten . Der eine von diesen erhob sich, als
Kaspar Keller und Peter Hartmann mit freundlichem
Gruß herantraten ; er nahm die Zipfelmütze vom eis¬
grauen Haupt , machte eine zierliche Verbeugung vor
dem Soldaten und sprach in gebrochenem Deutsch:
„O , Pardon , >lousieur ! ' abe ich die Ehre , zu be¬
grüßen iVlousieur Peter Hartmann , unsre Nachbar?
Soyez bien venu ! Sein Sie Willkomm ! Wird
sich Mamsell Sophie ' aben Freude , wiederzusehen altes
Jugendfreund !"

„Wahrhaftig , Nousieur Roger Duval ! Seid
Ihr noch am Leben ? ' rief Peter Hartmann erfreut
und schüttelte die bargebotene Hand des Alten.

„O, " erwiderte dieser , und seine kohlschwarzen
Augen leuchteten lebhaft und lustig auf , „ mauvaise
kerbe croit toujours , Unkraut vergeht nix . 'ab nit
gedacht , als ich kam vor zwanzig Jahr mit meinem
Herrn Grafen in diese Torf , daß man mich mal wird

bä Berlin , 29 . Okt . Wie verlautet , haben
nunmehr die deutschen Bundesregierungen Bergel-
tungsmaßregeln gegen das feindliche Ausland als
Erwiderung der gegen deutsche Staatsangehörige
und ihr Privateigentum beliebten Verfolgungen in
Aussicht genommen und eine entsprechende Vorlage
wird dem Bundesrat demnächst zugehen.

Deutschlands Kohlenversorgung.
Berlin , 29 . Okt. (Ctr . Bln .) Der Ausweis

der deutschen Kohlenproduktion ist für den zweiten
Kricgsmonat September wesentlich günstiger , als für
den ersten . Denn er verzeichnet eine Steinkohlen-
förderung von 63 Prozent der im gleichen Monat
des Vorjahres produzierten Menge . Noch günstigere
Zahlen weist die Statistik für die Braunkohlenförde¬
rung auf.

Hollands korrekte Haltung.
Amsterdam , 29 . Okt . Der „Haager Nieuwe

Courant " kann mit Bestimmtheit mitteilen , daß die
englische Regierung vor einigen Tagen der nieder¬
ländischen Regierung einen nicht unbedeutenden Beitrag
zu den Kosten des Unterhalts der belgischen Flücht¬
linge angeboten hat . Unter außerordentlicher Aner¬
kennung des Wertes dieses Angebots hat die Regie¬
rung jedoch das Angebot abegelehnt , da sie der Auf¬
fassung ist, daß Holland selbst aus freien Stücken die
Kosten der Verpflegung der Flüchtlinge zu tragen habe.

Die Haltung der holländischen Regierung ist mit
großer Genugtuung zu begrüßen . Sie zeigt vor allen
Dingen die wahrhaft edelmütige Haltung der Nieder¬
lande , die die auf mehrere Millionen zu schätzenden
Ausgaben für die Flüchtlinge , von denen noch viele
Zehntausende in Holland weilen , aus eigenen Mitteln
bestreiten wollen . Dann aber zeugt sie von der Ent¬
schlossenheit , mit der Holland seine Neutralität zu
wahren gewillt ist.

bä Köln , 29 . Okt . Ein Privattelegramm der
„Köln . Ztg ." aus Brüssel besagt , daß in dem ehe¬
maligen belgischen Kriegsministerium Geheimaktcn ge¬
funden wurden , die weitere gemeinsame Pläne des
Dreiverbandes und Belgiens gegen Deutschland , be¬
sonders gemeinsame Spionage gegen Deutschland ent¬
halten.

bä Kopenhagen , 29 . Okt , Aus London wird
telegraphiert : Die amtliche Meldung , daß es den
Deutschen gelungen sei, an der Nordwestküste Ir¬
lands ein Minenfeld anzulegen , ruft in Schiffahrts¬
kreisen ganz Englands ungeheures Aufsehen her¬
vor und trägt in hohem Maße dazu bei , die herr¬
schende Mißstimmung und das Mißtrauen gegen
die Oberleitung der Marine noch zu erhöhen . Die
Interessentenkreise stellen die mannigfachsten Be-
trachtrlngen an , in welcher Weise die Deutschen die
Auslegung von Minen bewerkstelligen konnten.
Man ist überwiegend geneigt zu glauben , daß ein
deutsches Handelsschiff , das sich unter neutraler
Flagge deckte , die Auslegung vorgenommen habe,
da man es für unwahrscheinlich hält , daß ein
deutsches Unterseeboot bis nördlich Irland Vor¬
dringen konnte ohne entdeckt zu werden.

Der Serajewoer Mordprozeß.
In dem Prozeß , der feit etwa vierzehn Tagen

in Serajewo gegen die Mörder de? Erzherzogs Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin geführt wurde , ist
vorgestern das Urteil gesprochen worden . Fünf der
Angeklagten sind zum Tode durch den Strang,
einer zu lebenslänglichem schwerem Kerker , drei
andere , darunter die beiden Attentäter Tschabrino-
witsch und Princip , zu zwanzigjährigem schwerem
Kerker , sieben andere zu geringeren Kerkerstrafen
verurteilt worden , eine Anzahl Angeklagter ist ganz

I begraben ' ier auf die eimetiere , die Kirchhof
von Esch . "

Jetzt begrüßte auch der andere Escher , Chistian
Dönges — er war ein reicher Bauernsohn — den
Soldaten : Wilkommen , Peter in der Heimat ! Eijeijei,
was für eine Zeit ! Ta stehen die Toten aus dem
Grabe auf !"

Rede und Gegenrede , Frage und Antwort.
Mit einer Frage aber , die ihm ans der Seele

brannte , zögerte Ptter Hartmann immer wieder ans
Angst vor einem Bescheid , der ihm weh tun würde.
Endlich aber konnte er nicht mehr an sich halten:
„Ist mein Nachbar , Daniel Himmel , wieder heim-
gekommen ?"

Traurig schüttelte Roger Duval mit dem Kopf:
„Alle 'offnung sein perdüh — ganz verloren !"

„Was ist ' s mit dem Daniel Himmel ?" fragte
jetzt Kaspar Keller . „ Ich habe mal etwas davon
läuten hören , weiß aber nicht recht , wo die Glocken
hängen ."

„Eine gewöhnliche Geschichte von den abotni-
nable Napoleon . Erzähle , Christian , du aben
mehr Fertigkeit von die deutsche Sprack !"

Christian Dönges sah eine Weile gedankenver¬
loren vor sich hin , ehe er anhub : „ Das war im
Jahre 1806 — im September glaube ich — , da
fuhr Daniel Himmel , mein Pätter ( Pate ) , mit
einem Wagen voll Stroh nach Limburg , da hat ihn
unterwegs ein französisches Regiment , das auf dem
Marsch nach Thüringen war , aufgegriffen und ge¬
zwungen , mitzufahren . Bei Jena , wo die Preußen
geschlagen wurden , soll er noch dabei gewesen sein;
nachher aber hat man nichts mehr von ihm gehört.
Er ist verschollen und bleibt verschollen ; seine Frau
ist vor Herzeleid gestorben und — (Forts,  folgt .)

freigesprochen worden . Alan wird das Urteil an¬
gesichts der Umstände , unter denen es ergangen
ist , nicht sonderlich hart finden können . Daß die
beiden Attentäter , Tschabrinöwitsch , der zuerst eine
Bombe geworfen , und Princip , der die tödlichen
Schüsse abgefeuert hat , nicht zum Tode , sondern nur
zu zwanzigjährigen Zuchthausstrafen verurteilt sind,
mag einen Grund in erster Reihe in ihrer Jugend
haben , aber es läßt sich denken , daß man vielleicht
trotzdem unter Geltung des Kriegsrechts eine Mög¬
lichkeit gefunden hätte , auf die schwerste Strafe zu
erkennen , wenn man es gewollt hätte . Man hat
darauf verzichtet , vielleicht , weil man doch darauf
hinarbeiten muß , die Serben , wenn nicht jetzt , so
doch allmählich mit der österreichisch - ungarischen
Monarchie zu versöhnen und ihnen das Verbleiben
in diesem Staatsverbande . erträglich zu machen.
Es hat sich aber bei diesem Prozeß gezeigt , und
vielleicht hat auch das in dem Urteil mitgesprochen,
daß die beiden Attentäter eigentlich doch nur Werk¬
zeuge waren , deren sich andere , zum Teil nicht er¬
reichbare Leute jenseits der serbischen Grenze be¬
dient haben , um eine gewaltige Propaganda zu
treiben.

Es ist ein merkwürdiger Widerspruch , daß die
gerichtliche Aburteilung des Serajewoer Mordes in
dem Lärm des Krieges kaum beachtet worden ist.
Und doch war dieser Mord der gefährliche Stein,
den eine frevelnde Hand losriß und der nun die
furchtbare Lawine von Blut und Zerstörung in
Bewegung setzte . Wer kümmert sich heute noch um
das Schicksal von Princip und Tschabrinöwitsch,
wo täglich Tausende ivackerer Männer in der Feld¬
schlacht den Tod für Haus und Heimat sterben.
Die Tat war furchtbar und grausig , und Europa,
mit Ausnahme Serbiens und Rußlands war empört
über den Meuchelmord , aber was gefolgt ist , der
Frevel , den Rußland und seine Verbündeten be¬
gangen haben , als . sie die Welt in Flammen setzten,
ist so viel furchtbarer , daß es durchaus zu begreifen
ist , wenn die Tat vom serbischen Sankt Veits-
Tag nur noch in geringem Maße unsere Aufmerk¬
samkeit beschäftigt . Tatsächlich war ja auch jener
Mord nicht die Ursache des Krieges , sondern nur
der Anlaß , wie die hohenzollcrnsche Thronkandidatur
nicht die Ursache des deutsch -französischen Krieges
vor viernndvierzig Jahren gewesen ist . Wäre nicht
Serbien und mit ihm Rußland inoralisch für den
Mord verantwortlich gewesen , so wäre es nicht
zu dem österreichisch -ungarischen Ultimatum , so
wäre es nicht zum Kriege zwischen dem Habs-
bnrgerreich und Serbien , so wäre es jedenfalls
nicht zum Eingreifen Rußlands und nicht zum
europäischen Kriege gekommen . Die Gerichtsver¬
handlung in Serajewo hat erwiesen , daß das Attentat
von Serbien ans geplant und vorbereitet worden
ist , daß serbische Beamte und Offiziere die Atten¬
täter mit Mordwerkzeugen ausgerüstet und über
die Grenze gebracht haben , ja sogar , daß ein
serbischer Polizeipräfekt einen Mitwisser , der die
Bedrohten noch rechtzeitig warnen wollte , verhaftet
und von Gefängnis zu Gefängnis herumgeschleppt
und ihm nach geschehenem Morde triumphierend
das Telegramm mit der Nachricht vom Attentat
gezeigt hat . Daß die serbische Regierung vorher
von dem Mordplan Kenntnis gehabt hat , ist , wie
es scheint , nicht erwiesen worden . Es ist auch
garnicht wahrscheinlich , daß das Attentat der
serbischen Regierung bequem gekommen ist . Dennoch
entsprang es ihrer Politik , die den Jrredentismus
pflegte , die Losreißung der südslawischen Landes¬
teile von Oesterreich -Ungarn betrieb und den Haß
gegen das Nachbarreich und seine hauptsächlichen
Vertreter üppig wuchern ließ . Diese ganze mit
Verschwörungen , Intrigen und gegebenenfalls auch
mit Mordwaffen arbeitende Politik ist der Boden
gewesen , ans dein das Attentat und auch der
Krieg erwachsen ist , dessen Schrecken die Welt zu
tragen hat.

Aus den Verlustlisten.
Fußartillerie -Regiment Nr . 3 , Mainz.

Gefreiter Heinrich Brühl,  Daisbach , leicht verw.
Festungs -Mafchinengewehr -Abt . Rr . 8 , Mainz.

Reservist Otto Moog,  Idstein , gefallen.
Infanterie -Regiment Rr . 88 , Mainz , Hanau.

Musketier Gust . Kopp,  Reichenbach , leicht verw.
Reservist Emil Streubig,  Heftrich , leicht verw.
Musketier Adolf Dinges,  Oberseelbach , leicht verw.
Musketier Anton Fischer  2r , Breinthal , leicht verw.
Musketier Wilhelm Niebergall,  Engenhahn , leicht
verw . Schütze Wilhelm Wittlich,  Lg .-Schwalbach,
gefallen . Musketier Karl Christ mann,  Limbach,
schwer verw.

Infauterie -Regiment Rr . 81.
Musketier Fricdr . Roos,  Oberrod , schwer verw.

Berichtigung.
Musketier Georg Schlosser,  Daisbach , nicht

gefallen , sondern verwundet.
Reserve - Iäger -Bataillon Rr . 4.

Leutnant Robert Pell iss ier,  Idstein , tot.
Reserve -Feldartillerie -Regiment Rr . 21.
Kanonier Gustav Jäger,  Lg .-Schwalbach , schwer

verw . Kanonier Probst  aus Niedernhausen vermißt.

Idstein , den 30 . Oktober 1914.
— Reformationsfest . Der 31 . Oktober

bringt uns das Reformationsfest , das in einigen



Gegenden unseres Vaterlandes an diesem Tage i
selbst , in anderen am nächstfolgenden Sonntage ge - l
feiert mird . In unseren Gegenden hat das l
Reformalionsfest weniger Feiern und Gebräuche l
im Gefolge und beschränkt sich auf eine kirchliche ,
Andacht , in welcher der Bedeutung dieses Tages >
Erwähnung getan wird . >

— Allerheiligen — Allerseelen . Am l . und ,
2 . November feiert die katholische Kirche die Ge « l
denktage Allerheiligen und Allerseelen , von denen 1
«rsterer dem Gedächtnis der Kirchenheiligen , letzterer :
dem der entschlafenen Familienmitglieder und !
Freunde gewidmet ist . Namentlich der Allerseelen-
tag trägt durch die persönliche Note , welche seiner
Feier zugrunde liegt , für jeden Katholiken das Ge¬
präge erhabener , tiefer Trauer.

— Aus Frankreich sendet uns der Reservist
Gefreiter Sally Goldschmidt  von hier folgende
Zeilen : „ . 18 . Okt . Heute wurde mir eine
große Ehre zu teil . Aus der Hund Sr . Maj.
Kaiser Wilhelms wurde mir mit noch 3 Kameraden
für 3 wichtige Patrouillengänge , wobei wir den
Feind zu fassen bekamen , das Eiserne Kreuz
verliehen . Gleichzeitig wurde ich als Patrouillen¬
führer befördert . Grüßen Sie bitte alle Zdsteiner.
Mit Gott für Kaiser und Reich . — Aber noch
einem Sohn unserer Stadt , dem Dragoner Her¬
mann Grüne bäum,  der leider leicht verwundet
in franz . Gefangenschaft geraten ist , wurde , wie
den Eltern durch den Quartiermeister der Eskadron
mitgeteilt wurde , für seine Tapferkeit das Eiserne
Kreuz  verliehen.

— Auszeichnung . Dem Dipl .-Jngenieur
Hoppe,  Frankfuit a . M . (Schwiegersohn unseres
Mitbürgers , des Herrn Baumeister Heußner ) ,
der als Kompagnieführer in Frankreich steht , wurde
das Eiserne Kreuz  verliehen.

— Fn einer der letzten Verlustliste finden
wir den Namen : Leutnant Robert Pellissier  ans
Idstein , tot . — Der auf dem Feld der Ehre Dahin-
geschicdene ist am 27 . Januar 1886 als Sohn des
Forstassessors Robert Pellissier geboren . Herr Pellissier
wurde 1883 hierher versetzt und verzog im Juni 1887
nach Wilhelmstal . Bei vielen Jdsteüiern steht die
Familie noch in gutem Andenken.

— Herr Landrat von Trotha , seither beim
Ersatz -Bataillon des 2 . Garde -Regts . zu Fuß , be¬
findet sich jetzt auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

— Die Landeswegemeifter Muschhammer
zu Michelbach und Hammel  zu Idstein sind zum
Heeresdienst einberufen . Der erstere wird durch
Landeswegemeister Stahl  zu Niederbrechen , der
letztere durch Landsswegemeister Richter  zu Camberg
vertreten.

— Jagd . Der Bezirksausschuß hat beschlossen,
die Schonzeit für Rehkälber auch diesmal wieder im
Regierungsbezirk Wiesbaden auf das ganze Jahr
auszudehncn.

— Bon der Kartoffelnot . Die von dem
Kreisamt Friedberg in Hessen für den Verkauf von
Speisekarkartofstln festgesetzten Höchstpreise und zwar
je nach Güte 5 M bezw . 4 M für den Doppel¬
zentner sieht die ackerbautreibende Bevölkerung des
Kreises als eine Ungeheuerlichkeit an und beabsichtigt
Kartoffel für genannte Preise nicht mehr ans den
Markt zu stellen . Sie sagt : „ Wenn der Doppel¬
zentner Kleie 17 M kostet und dasselbe Quantum
Kartoffel 5 M , so sind Kartoffeln ein billigeres
Futtermittel . Ergo füttern wir Kartoffeln ." — Bei
der heute in Wiesbaden erfolgten Eröffnung der An-

■ geböte für Lieferungen von Kartoffeln , Fleisch usw.
für die Städtischen Speiseanstalten für die Zeit von
Anfang November d . I . bis 31 . Mürz 1915 ergab
es sich, daß für Kartoffeln , von denen 160000 Kilo
ausgeschrieben , überhaupt kein Angot eingklaufen war.

— Die Höchstpreise für Getreide sind vom
Bundesrat festgesetzt worden . Sie treten am 4 . Nov.
in Kraft . Hiernach stellt sich der Roggenpreis pro
Tonne ( 20 Zentner ) in Berlin auf 220 , in Frank¬
furt a . M . auf 235 M . Die Weizenprcise sind
immer 40 M höher als die Roggenpreise , die Preise
für Gerste dagegen in unserer Provinz l5 M niedriger
als der Roggenpreis . Der Preis für den Doppel¬
zentner Roggen - oder Weizcnkleie darf beim Verkauf
durch den Hersteller 13 M nicht übersteigen . Beträgt
das Gewicht eines Hektoliters Roggen mehr als 70
und bei Weizen mehr als 75 Kilogramm , so steigt
bei beiden Getreidearten der Höchstpreis für jedes
volle Kilogramm um 1 .50 M . Die Höchstpreise
bleiben bis zum 13 . Dezember 1914 unverändert,
von da ab erhöhen sie sich am 1 . und 15 . jeden
Monats um 1.50 M . für die Tonne , bei Kleie um
5 Pfg . für den Doppelzentner . Alle Höchstpreise
gelten für Lieferung ohne Sack und für Barzahlung
bei Empfang ; sie verstehen sich nur für inländisches
Getreide . — Am niedrigsten sind die Höchstpreise für
Roggen in Königsberg (209 ) , Posen (210 ) , Stettin
(216 ) . Ueber den oben erwähnten Frankfurter Preis
(235 ) gehen nur die Preise in Aachen , Köln , Duis¬
burg , Mannheim , München , Saarbrücken , Straßburg
und Stuttgart (236 — 237 M ) .

8 . Naffauische Landesbank . Die Direktion
der Naffauischen Landesbairk macht bekannt , daß
sie bis auf weiteres 4 ° /o Landesbairkschrild-
Verschreibungen Buchstabe  2 zunr Krirse
von 97 ° ,o provisionsfrei abgibt . Bekanntlich hatte
der Börsenkurs der 4 ° ,'o Landesbankschuldver¬
schreibungen bis zum Schluß der Börse 99 °/o
betragen . Die Landesbank hat nunmehr auch den

Verkauf der 5 °/o Kriegsanleihe  ausgenommen.
Die Abgabe erfolgt bis auf weiteres zum Zeichnungs¬
kurs von 97,50 ° /° zuzüglich einer Provision voll
0,15 ° /°. Um spekulative Käufe der Kriegsanleihe
auszuschließen , werden diese Papiere nur abgegeben,
wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre
unterwirft , das heißt , sich verpflichtet , dieselben
während dieser Zeit nicht zu veräußern . Für die
Dauer der Sperrzeit müssen diese Papiere bei der
Landesbank hinterlegt werden . Es werden dafür
die gleichen Vorzugsgebühren , wie für die Hinter¬
legung von Landesbankschuldverschreibungen in An-
rechnung gebracht , also jährlich 30 Pfg . für je
1000 Mark . Es werden sowohl 5 °/o Reichs¬
schatzanweisungen als 5 ° /o Reichsanleihen abge¬
geben . Diese Maßnahme wird zweifellos vom
Publikum begrüßt werden.

— Deutsche Mode . Im „Frankfurter Hof"
in Frankfurt a . Nt . fand am Dienstag Abend
eine Vorführung des Verbandes deutscher Mode-
Journal -Jnhaber stair . Man beschloß, sich mit
den maßgebenden Kreisen der Tuch - und Bekleidungs-
Branche ivegen Schaffung einer einheitlichen,
deutschen Mode ins Benehmen zu setzen.

— Dank für Liebesgaben . Einem hiesigen
Stammtisch ging folgende Karte zu:

Ihre Liebesgabe froh empfangen habe.
So etwas Rauchbares ist etwas brauchbares,
Denn das Vogesenkraut
Kaum man zu rauchen traut.
Drum aus der Ferne ich
Gerne bedanke mich.

Mit besten Grüßen , aus frohes Wiedersehen Ihr
Gustav Junior.

s . Riederfeelbach , 30 . Okt . Von hier wurden
heute in das Lazarett in Idstein folgende Lebens¬
mittel eingeliefert : ca 39 Ctr . Kartoffeln , 5 Ctr.
Kraut , l ‘/s  Ctr . Kohlraben , 20r Ctr . gelbe Rüben,
2 l /s  Ctr . Aepfel , ferner noch Sellerie , Endivien
und Erbsen.

e . Niedernhausen , 30 . Okr . Der am 2 . Nov.
in Kraft tretende Winter -Friedensfahrplan weist
folgeirde Abfahrzeiten auf.

Richtung Niedernhausen - Wiesbaden:
Niederirhausen ab : 4 .40 , 5 .23 , 6 .20 , 7 .12 , 8 .38,

10 .20 , 1.30 , 4 .20 , 5 .45 , 6 .20 , 6 .50 , 8 .49.
Richtung  W i e s b a d e ir - N i c d e r n h a u s e >t:

Wiesbaden ab : 5 .19,6 .00 , 8 .00 , 8 .27 , 9 .21 , 12 .35,
2 .53 , 4 .32 , 5 .34 , 6 .50 , 7 .50 , 8 .47.

Airs Nah rrnd Fern.
Usingen , 29 . Okt . Dein Kreisboten a . D . W.

Feix  wurde das Kreuz des Allgenieinen Ehren¬
zeichens verliehen . (W . Feix , ein geb . Zdsteiner,
ist Veteran voit 1870/71 . D . R .)

h Frankfurt a . M . , 29 . Okt . Gcsteru trafen
22 französische Militärärzte und 30 französische
Krankenträger ans Norddeutschland hier ein . Sie
wurden mit dem ersten Auschlußzuge über Konstanz
nach Südfrankreich weiterbefördert.

Ir Frankfurt a . M ., 29 . Okt . Heute Vor¬
mittag 8 ' i'2  Uhr wurden auf dem Frankfurter Fried¬
hof zwei in hiesigen Lazaretten ihren Wunden er¬
legenen französische Gefangene , Flcuiy und Goyot,
mit militärischen Ehren beeidigt . Die Leichenparade
stellte das Ersatz -Landwehr -Batoillon . — Am heutigen
Markt war überhaupt kein Geschäft . Die Höchst¬
preise , die beute festg -stellt weiden sollen , werden erst
eine Klärung im Weizen und Roggengeschäft schaffen.
Hafer ist unverändert.

Aschaffenburg , 28 . Okt. Dem Oberjäger
Meching in der 1 . Kompagnie des hiesigen 2 Jäger-
Bataillons , der im Gefecht bei Lagarde am 11.
August ein in einer Scheune aufgestelltes französisches
Maschinengewehr , das noch mit Franzosen besetzt
war , erobert hat , indem er an der Spitze einiger
Jäger in die Scheune eindrang , das Maschinenge¬
wehr wegnahm und 25 Gefangene machte , wurde
eine von einem Privatmann ansgesetzte Spende von
1000 M für das eroberte feindliche Maschinenge¬
wehr im Bereich des 2 . bahrischen Armeekorps vom
Generalkommando znerkannt.

Berlin , 29 . Okt. (W . B . Amtlich.) In der
heritigen Sitzung des Buildesrates wurde der Be¬
kanntmachung betreffend die statistische Aufnahine
voll Getreide usw . die Zustimmung erteilt.

Wiesbaden , 29 . Okl. Fruchtmaikt. Durch¬
schnittspreis für 50 Kilo Hafer 12,50 —13.00 M .,
Heu 3,60 - 4,10 Mark , Richtstroh 2,20 — 2,60 Mark.
Krummstroh 2,00 Ma >k. Angefahren waren 11
Wagen mit Hafer , 18 Wagen mit Heu und 5
Wagen :nit Stroh.

Limburg , 22 . Oktober. Fruchtinarkt. Roter
Weizen (Nassauischer ) 21,00 , Weißer Weizen (An-
gebante Fremdsorten ) 20,50 , Korn 17 .00 , Hafer
11,00 Mark (Durchschnittspreis pro Master ) ;
Kartoffeln Ctr . 3.00 —3.20 M ., Butter pro Pfund
1.20 M ., Eier pro Stück 11 Pfg.

Letzte Nachrichten.
30 . Okt.

(Amtlich .) Unsere Angriffe südlich Nieuport
und östlich Ypern wurden erfolgreich fortgesetzt.
8 Maschinengewehre wurden erbeutet und 200
Engländer zu Gefangenen gemacht.

Fm Argonnenwalde nahmen unsere Trup¬
pen mehrere Blockhäuser und Stützpunkte.

Nordwestlich Berdun griffen die Franzosen
ohne Erfolg an.

3m übrigen ist im Westen und ebenso auf
dem östlichen Kriegsschauplätze die Lage un¬
verändert . _

hd 30 . OKI. Nach einer amt¬
lichen Petersburger Meldung aus Tokio würde
der russische Kreuzer Schentschng und ein fran¬
zösischer Torpedobootjäger auf der Rhede von
Pulo -Penang von Torpedo -Schüffen des Kreu¬
zers „Emden"  zum Sinken gebracht.

Der Kreuzer hatte sich durch die Anbringung
eines vierten alten Schornsteines unkenntlich
gemacht und konnte sich so den vernichteten
Schiffen unerkannt nähern.

hd 30 . Okt . Nach
einem offiziellen Bericht haben einige russische
Torpedoboote versucht , die Aufstellung der tür¬
kischen Flotte aus dem Bosporus ins schwarze
Meer zu verhindern . Die türkischen Schiffe
eröffneten das Feuer und brachten 2 russische
Fahrzeuge zum Sinken , über 30 russische
Matrosen wurden von den Türken gefangen
genommen . Die türkische Flotte hatte keine
Verluste . _

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 30 . Ost . Amtlich wird verlautbart, 29.

Oktober mittags:
Auf dem nordöstlicheu Kriegsschauplatz fanden

gestern keine größeren Kämpfe statt . In den letzten
Tagen wurden Versuche der Russen , gegen den Raum
von Turka vorzudringen , erfolgreich abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v . Höfer,  Generalmajor.

bä Berlin , 30 . Okt . Die „ Nationalzeitung"
meldet aus Rotterdam : Flüchtlinge aus Reims er¬
zählten in Eperuay , wie der dortige Times -Korre-
spondent meldet , baß der Schaden in Reims er¬
schreckend sei. Von den Bewohnern wurden 600 bis
700 durch Granaten getötet und eine große Anzahl
verwundet . In der Stadt wurden 300 Häuser durch
Geschützfeuer vollständig zerstört , 150 brannten bis
auf die Grundmauern ab.

bä Rotterdam , 30 . Okt. Wie aus London
gemeldet wird , machen verschiedene Blätter der
Regierung versteckte Vorwürfe , daß der dortige
Angriff der englischen Truppen auf Deutsch -Süd-
west-Afrika den Buren auf stand  herausgefordert
habe . Gestern ivnrde in Towningsstreet ein langer
Ministerrat abgehalten , der sich mit der Lage in
Südafrika beschäftigte . Handelshäuser in Amster¬
dam und Rotterdam haben von befreundeten
Londoner Häusern vertrauliche Mitteilungen er¬
halten , daß die Zahl der Ausständischen bereits
10 000 betragen soll. Sie sind gut bewaffnet
und haben auch Schncllfeuergeschütze uird Ma¬
schinengewehre . Daß sich auch der von den Buren
nach wie vor vergötterte General Christian
Dewel  mit an die Spitze der Elhcbung gestellt
hat , erscheint den Engländern am bedenklichsten,
da sie befürchten , daß sein Name genügen werde,
um die zögernde » Elemente mit forizureißen.
lieber zuverlässige Truppen in der Kapkolonie ver¬
fügt England über 8 000 , die natürlich bei weiierem
Umsichgreifen des Ausstandes nicht im Entferntesten
ausrcichen werden , ~üm ihn nicderzuwerfen.
Auch mit Kriegsmaterial soll es schlecht bestellt
sein, da England in Erwartung der kriegerischen
Ereignisse in Europa die Kapkolonie in militärischer
Hinsicht arg vernachlässigte.

Kirchliche Nachrichte « .
Evangelische Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 1. Nov . Reformationsfest.
Vormittags 10 Uhr : Lieder : 133, 134, 5.

Kirchenkollekte für den Gustav -Adols -Verein.
Dekan Ernst.

Abends 8 Uhr : Lied : 134.
Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 1. Nov . 22 . Sonntag nach Pfingsten.

Fest Allerheiligen.
Morgens 9 ' /, Uhr : Hochamt mit Predigt u . Segen.
Nachmittags 2 Uhr : Vesper , darauf Totenvesper.

Montag , den 2. Nov . Fest Allerseelen.
Morgens st« vor 8 Uhr : Ein Seelenamt für alle Ver¬

storbenen . Während der Oktav von Allerseelen ist
jeden Abend 5 Uhr eine Andacht für die im Herrn
Entschlafenen.

Pfarrer Buscher.

Wkwcft

AM
® roßes Zimmer  mit schöner AussichtHerren mit oder ohne Pension zu oerm.
i. d. Exqed . d. Jdst . Ztg.
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Bekanntmachung.
Die Hofzfällnngsarbeiten in den städtischen

Waldungen für 1915 werden
Mittwoch, den4. November ds. Js.,

vormittags 11 Uhr,
im Rathaus vergeben.

Idstein,  den 26. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
diejenigen hiesigen Einwohner , welche im Jahre

1915 ein Gewerbe im Umherziehcn zu betreiben be¬
absichtigen, und hierzu nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen eines Wandergewerdescheines be-
dürfen, werden hiermit aufgeforderk diesfällige
Anträge bei dem Unterzeichneten während des
Monats Oktober ds. Js . zu stellen.

solche, welche im Besitze eines Gewerbescheines
für das Jahr 1914 sind, haben denselben bei der
Antragstellung vorzulegen.

_Hierbei wird bemerkt, daß die Hausiergewerbe-
treibcnden nur bei Einhaltung dieses Termins mit
Sicherheit darauf rechnen können, daß die von
ihnen beantragten Wandergewerbescheine bis
spätestens 1. Januar nächsten Jahres bei der
Stadtkasse zur Einlösung bereit liegen. Bei Stellung
des Antrags auf Ausstellung des Wandergewerbe-
scheines hat der Antragsteller die für den Mander-
gewerbeschein nach Ziffer 2 und 3 der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 4. März 1912
(Reichsgesetzbl. S . 189) erforderliche unaufgezogene
Photographie in Visitenkartenformat beizubringen.
$ie Photographie muß ähnlich und gut erkennbar
sein, eine Kopfgröße von mindestens 1,5 Zentimeter
haben und darf in der Regel nickt älter als 5
Jahre sein.

Idstein,  den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Leichtfuß.

Nassauischei iLandesbank.
. Erkauf von 4°/o Schuldverschreibungen
der Nassamschen Landcsbank BuchstabeZ erfolgt bis
Quf weiteres zum Kurse von 970/0  prooisionsfrei.
Ferner geben wir an unseren Kassen 5°/o Deutsche
Reichsanleihen (Kriegsanleihen) zuin Zeichnungskurs
von 97,500)0 zuzüglich einer Provision von 0,15°/o
ab, wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre
unterwirft und während dieser Zeit die Papiere
bei der Nassauischen Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden,  den 28. Oktober 1914.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

pianino auf einige Monate zu mieten
gesucht.  Gtite Behandlung zu¬

gesagt. Off. unt. F 3 an b. Exped. d. Isst . Ztg.

Todes -Anzeige»
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unseren lieben unvergeßlichen Vater,
Schwiegervater, Großvater , Bruder,
Schivager und Onkel

Peter August Feix
heuteAbend 7 Uhr nach langem , schweren
mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 68 Jahren zu sich zu rufen.

Wörsdorf. Idstein,
den 29. Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Chr . Guckes 2r
Louise Otto.

Die Beerdigung findet Sonntag,
nachmittags 3 Uhr statt.

Todes =Anzeige»
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen

unser liebes Kind
Waifher

nach kurzem, schweren Leiden im Alter von
8 Monaten zr> sich zu rufen.

Idstein,  den 28. Okt. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen:

W. Usinger und Frau.
Die Beerdigung findet samstag Vor¬

mittag 9</4 Uhr statt.

YMMier Frauenvereia zu Idslelii.T.
Danksagu  n g.

Den Frauen in Görsroth  für 22 Paar
Strümpfe , 13 Paar Handschuhe uird 5 Ohren-
wärmer ein herzliches Vergelts Gott!

Der Vorstand
I . A. : Direktor Schwenk.

Kricgerverelil Idstein.
Samstag, den 31. Oktober, abends9 Uhr.

Berfammlrmg
im Vereinslokal.

Der Vorstand.
Empfehle

Schweinefleisch sowie
Hüusmacher Wurst.

spritz Hest , M -.tzzermeister, Idstein.

/Tin Halbverderk, 1 Doppelspänner -Wagcn
^ zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Isst . Zig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der Be¬
erdigung unserer lieben Entschlafenen

km MI LeicMiul) lr Wwe.
Dorothea geb. Ries

insbesondere Schwester Margarethe  für
die liebevolle Pflege, Herrn Pfarrer
Maurer - Heftrich  für die tröstenden
Worte am Grabe, Herrn Lehrer Berg
für den Gesang mit den Schulkindern,
sowie für die vielen Kranzspenden sagen
wir innigsten Dank.

Esch, den 30. Okt. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gummiene AulKleDadressen
für Pakete an die

Immobile Etappen-Kommandanturu.a. empfiehlt
GestpK Idstein

Obergasse 10 Bahnhofstraße 44.

Rasch, gut und billig
werden Settvine repariert  u . überzogen bei

*P . Elsen, Sdstein,
Wiesbadenerstr. vis -ü-vis von Theodor Greuling.

Meue Schirme in allen Meislagen.
WohchMS LimburgM. 36,

8 Wohnräume, 2 Kammern und Zubehör, mit
Garten und Stallung , zu verkaufen oder per 1.
Oktober zu vermieten. Näheres Bureauoolsteher
Greten.

Meine seither von Herrn Prof . Sen inne gehakte

Wohnung
ist per 1. Januar anderweitig zu vermieten.

Heinr. Kappus 3r, Idstein.

Zm Hsnsselrlaehteu
empfiehlt sich

Fritz Hcst, Metzgermeister, Idstein.
NB. Gleichzeitig empfehle ich alle Sorten Därme

in bester Oualität . . .
ihm. . »

Eine junge, gute Kuh mit Kalb
zu verkaufen bei

Christian Wittlich, Eschenhahn.

€insaches, fleißiges Mädchen für Haus- undFeldarbeit gesucht.  Wo , sagt die Exped. der
Jdsteiner Ztg.

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persll , das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem(35 0 C) Wasser aul. Dann schwenkt man die Wäsche in
dieser handwarmen Lauge etwa V» Stunde. Nach gutem Russpüien drückt
man sie (nicht wringen!) aus. Das Trocknen darf an nicht zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen ! So bleibt die Wolle
locker, griffig und wird nicht filzig ! übera]!erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. " ' ~~“Ä “ " Henkel’s Bleäch-Soda.

2 . 1914 ab.

500 700 751 yob 12 18  Z08 430 52« (ja yau UM
513 707 gl3 1Z25 315 437 ß35 8 -37 4417
519 713 § 19 1 2 31  8 21 4 43  6 41  8 43 1123
523 717 goo g 23  1 2 35  3 25  4 47 5 37  6 45  8 47  ll 27

526 719 goi 8 26 12 37  B 27 4 4<J 5 -38 (>47 g4g 4429
534 727 8 33 1 2 45 3 35 4 67  6 55  8 57 11 37
541 733 gio 8 39  12 61  3 41  503 g48 701 903 4443
549 741 8 47  1 2 59  3 49  511 709 911 4451
558 749 321 8 55  107 357 519 717 919 4459
ß06 757 903 415 405 527 725 927 4207
6 13  8 04 8 33 9 10  l 22  412 534 010 732 934 4214
619 835 916 428 540 012 737 940
629 926 433 550 747 950
635 847 932 444 556 024 752 956
642 939 151 6°3 1003
650 856 946 158 610 10 10
657 902 953 205 617 10 17
704 1000 212 624 1024
709 1005 217 629 1029
717 10 14 226 637 10 37
722 917 10 19 231 642 650 1Q42

ab y
ab

ff

artj
ab/
ff

ff

ff

ff

ff

Frankfurt (Main ) Hp
Griesheim (Main) .
Nied .

Höchst an . . . .
Kriftel.
Hofheim (Taunus ) .
Lorsbach . . . .
Eppstein . . . .
Niederjosbach . . .

an
ab Niedernhausen (Ts .)

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

an v

Niederseelbach
Idstein . . .
Wörsdorf . . .
Samberg (Nass.) .
Niederselters . .
Oberbrechen . .
Niederbrechen. .
Eschhofen . . .
Limburg (Lahn)

Liinliiirii inifi fiiriitfi.
a an 532 632 7409U 1117 12-3 225 553 64̂ 655 943

ab 524 624 732 1109 1215 217 545 634 935
ab 518 018 724 II »3 12" 211 539 628 929
fab 513 613 719 900 1058 12°4 206 534 623 044 924
ian 511 6" 716 8 Ö9 105» 12.02 2»4 53L 621 043 920
ab 504 604 709 1049 4455 457524 014 913

453 559 703851 1044 4450 452519 609 035 908
ff 451 552 655 1037 4443 445 512 602 9»0.
ff 444 545 648 1030 4430 438 5°5 555 025 852

439 540 641 10 24 1181 433 500 550 846
fab 433 534 635 836 IO 43 4425 427 454 544 016 840
jan 62983i 10>2 121 54U614834 930
ab 022 10°5 114 5.33 827 923

ff 615 824 958 407 J2» 604 819915
ff 004 948 12 57 516 81°
ff 555 939 12 4S 507 550 8°i
ff 545 929 12 39 458541 751
ff 537 921 12 31 450 743
ff 531 915 1220 445 738.
ff ö22 90« 12 16 436 728.

\ ab 516 749 9°0 12l° 430 525 722.
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